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Wenn Unternehmen in mehr als einer Branche aktiv sind, 
tut das ihrem wirtschaftlichen Erfolg keinen Abbruch. Zu 
diesem Ergebnis kommt eine Studie von I.M.U.-Experte 
Sebastian Campagna und Marc Eulerich von der Universi-
tät Duisburg-Essen. Die Ökonomen haben Geschäftsda-
ten von 403 Unternehmen ausgewertet, die zwischen 2009 
und 2016 durchgängig im CDax notiert waren. Statistisch ist 
ein signifikanter Zusammenhang zwischen der Anzahl der 
Geschäftsbereiche einerseits und dem Betriebsgewinn so-
wie der Marktkapitalisierung andererseits nachweisbar: Im 
Schnitt machen Unternehmen pro zusätzlichem Geschäfts-
bereich fünf Prozent mehr operativen Gewinn. Der Börsen-
wert wächst um sieben Prozent.

„Die Strategie von Mischkonzernen kann wirt-
schaftlich sehr erfolgreich sein. Unternehmen, 
die sich auf verschiedenen Feldern aufstellen, re-
duzieren ihre Abhängigkeit von einer bestimm-
ten Branchenkonjunktur und branchenspezifi-
schen Risiken und vergrößern im besten Fall ihre 
Chance, auf Zukunftsmärkten vorne mit dabei zu 
sein“, resümieren die Studienautoren. Das unter-
streiche auch die Strategie der amerikanischen 
Digitalriesen: Alphabet, Amazon & Co. entwi-
ckelten sich mit zunehmender Größe selber zu 
Mischkonzernen, die unterschiedliche Sparten 
wie Gesundheit, autonomes Fahren oder Ver-
sicherungsdienstleistungen integrieren und so 
weit über ihr ursprüngliches Geschäftsmodell hi-
nausgehen.

 „Unsere Ergebnisse legen nahe, dass der ak-
tuelle Mainstream in der Unternehmensführung 
keine solide Basis hat, wenn generell ‚fokussier-
te‘ Unternehmen favorisiert und Mischkonzer-
ne grundsätzlich als Auslaufmodelle betrachtet 
werden“, betonen die Forscher. Besonders Auf-
spaltungen von Konzernen, die oft mit Stellen-
streichungen verbunden sind, seien kritisch zu 
hinterfragen. Hier müsse immer von Fall zu Fall 
geprüft werden, inwieweit die unternehmens-
strategische Erfordernis zur Stärkung der Wett-
bewerbsfähigkeit gegeben ist und nicht vor-
rangig die Finanzinteressen von Investoren im 
Vordergrund stehen. In deutschen Unternehmen 
leiste die Mitbestimmung von Beschäftigten im 
Aufsichtsrat immerhin ein gewisses Gegenge-
wicht.

Aus betriebswirtschaftlicher Sicht könne man 
ruhig für eine Diversifikationsstrategie plädieren, 
schreiben Campagna und Eulerich. Das meinen 
die Experten natürlich nicht als Freibrief für unge-
bremste Expansion. „Mischkonzerne sollten sich 
auf jene Bereiche konzentrieren, in denen nach-

Unternehmen

Besser breit aufgestellt
Mischkonzerne haben zu Unrecht einen schlechten Ruf. Mit der Anzahl der Geschäftsbereiche 
wachsen auch der Betriebsgewinn und die Marktkapitalisierung. 

haltig Perspektiven erkennbar sind und für die auch unter-
schiedliche Renditegrößen akzeptiert werden.“ Sei das ge-
geben, könne man das angebliche Auslauf- aber durchaus 
als Zukunftsmodell betrachten: „Das unternehmerische Ri-
siko einer digitalen Zukunft voller wirtschaftlicher Heraus-
forderungen können Unternehmen gerade mittels kluger Di-
versifizierung streuen.“<
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der Börsenwert 
in Milliarden Euro

die Anzahl der 
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Vielfältige Konzerne
So hoch war 2017 ...
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